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dese Auffassung erscheıint nıcht 11UT berechtigt, sondern, dem chen und der katholiıschen Kırche, dıe eine echte kırchliche
(Ge1lst und dem Buchstaben des I1. Vatıkanıschen Konzıls ent- Brüderlıc  eıt bewirken, schwächen. DIe katholische Kır-
sprechend, auch unerläßlıch (vgl Dekret „Unıitatıs redintegra- che hält hre unwıderrufliche Bereıitschaft Z Fortsetzung des
06  L E Das Schreiben „„Commun10on1s not10“ verfolgt Dıalogs aufrecht, der dıe verschiedenen heute noch {ffenen
auch zweiıfellos nıcht den WEeC eınen Rückschrı 1Im Be- Fragen Z Gegenstand hat, und das auch und VOT em auf-
reich der Annäherung den Chrısten fördern, und grun ihrer offensıchtliıchen ökumeniıischen Bedeutung hın-
noch weniıger beabsıchtigt CS, dıe tatsächlıch schon bestehen- sıchtliıch des Amtes des Nachfolgers PetrIı und des
den Bande zwıschen den nıchtkatholischen christlıchen Kl Bıschofskollegi1ums, 1mM Dienst der Gemeninschaft der Kırchen

Autonomıie Instıtution
Neuere Jugendstudien ZU ema Religi0sität un Kırche

Nımmt eIwd den Gottesdienstbesuch als Indikator für persönliche Religiosität, schei-
en eligion und Kirche In ihrer Attraktivıtät hei den heutigen Jugendlichen u
tendieren. och der „empirische Befi dreier Studien, die IM folgenden vorgestellt Wer-

den, zeigt. Das Verhältnuis der Jugend eligion Un Kirche 1ST auf keinen einfachen Nen-
nNer bringen ntgegen äufiger Vorurteile sind Jugendliche Biographien weder UNrC.
hemmungslosen Hedonismus Oder E201SMUS gezeichnet, noch reffen sıch alle ugendli-
chen nach Schule und Arbeit zU. Pendeln und Gläserrücken.

Dem interessierten und zugle1ic besorgten Zeıtgenossen AUS hohe Erwartungen dıie Jugendforschung. Besonders
bıetet sıch beım 10 auf das ema „Jugend, elıgıon und dann, WE WIEe derzeıt eıne spannungsvolle Gleıichzeıntig-
Kırche“ en SzenarI1o, das zumındest als sehr komplex bIs keıt VO  —; oroßen Hoffnungen und Fremdheiıt das Verhältnıiıs
ziemlich undurchsichtig bezeichnet werden kann: Kırchliche der Erwachsenengesellschaft ZULI Jugend bestimmt. Der 1egE-
Jugendarbeiter und Relıgionslehrerinnen klagen über eiıne MI Erzıehungswissenschaftler Jürgen Zinnecker hat dieses
VOoNn gönnerhafter Toleranz bıs Mılıtanz reichende Indıfferenz Interesse der UKUun{iIts- und Lebensplanung Junger
der Jugendlichen gegenüber allem. W as mıt elıgı10n, beson- Menschen In gewIlssen Krisenzeıuten auf den un gebracht:
ders aber mıt Kırche tun hat em mehr und mehr Je mehr dıe Geltung gesellschaftlıcher und personbezogener
selbst eın Inımum Grundkenntnıissen über CATISUIICNHNE /Zielvorstellungen ZUrTr Disposıtion stehe, werde dıe Jugend
Tre und Praxıs. ugle1ic sınd Kırchen- und Katholıkentage ZU Orakel, ıIn dem dıe Gesellschaft der rwachsenen hre e1-
jedoch weıter fest ın der and eiıner „bewegten“ Jungen SCNC ungeWISSE Zukunft 7 ergründen suche (Katechetische
Generation: auch gemeımınhın mıt dem Etıkett „fundamentalı- Blätter 675)
stisch‘“‘ versehene kırchliche Gruppen können gerade Im vergangenen Jahr und Begınn dieses Jahres sınd z dem
Jugendlichen kräftig rekrutieren. Darüber hıinaus präsentle- breıiten eld Jjugendlıcher Kırchlichkeıit, Relıgiosität und Le-
e dıe Medien schon se1t Jahren iıhrem erschrockenen Pu- bensorientierung mehrere ın ıhrer theoretischen
Dlıkum Schauriges VON Jungen Satansprıiestern, schwarzen Fundierung und Präsentatıon csehr unterschiedliche Studıien
Messen und Rockmusık, deren aggressive Botschaft voll erschienen: Ausschließlich dem Ihema Jugend und elıgıonkryptischer Todesmystı ZUu stecken scheınt: todessüchtige wıdmet sıch eine ıIn dre1 Bänden veröffentlichte UntersuchungJugendliche in schwarzer Kluft und weißgeschminkten (Gje darunter e1n wertender Literaturbericht ZUM Forschungs-Sıchtern werden beım allabendliıchen Stelldichein auf den stand dıe der Heıdelberger Sozialwıssenschaftler HeinerFriedhof efilmt. arz 1mM Auftrag der Arbeıtsgemeinschaft der Evangelıischen

Jugend ae] VOTSCHOMMEN hat („Religion ohne Institution?*‘,
B 992 „Postmoderne elıg10n“, Bd Z L992; „Postsoz1a-Steigendes Interesse A Jugendforschung lıstısche elıg10n”, Bd 3’ 1993, alle dreı be1l es Budrich,

Opladen).
Wıe bezüglich der anderen drängenden TODIEmMEe auch ist Lebenszıiele, moralısche und ethıische Grundorientierungen
dıe Jugend rechtsextrem, besonders gewalttätig, emotıonal Junger Menschen sınd Gegenstand eiıner ebenfalls 997 veröf-
verwahrlost? richten sıch AUs dieser Unübersichtlichkeıit her- fentliıchten Studıe des Züricher 5Sozl10logen (Gerhard chmidt-
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chen („Ethık und Rrotest” es Budrıch, Opladen narratıves Interview, Leıtfaden-Interview), dıe insgesamt Je-
der darın nıcht 1U quası zwangsläufiıg das ema elıgıon doch möglıchst en gehalten werden, daß sıch dıe Beirag-
und Kırche häufig berührt, sondern dieses auch explızıt ZU ten spontan außern können.
Gegenstand macht Entsprechende Desiderate auch In der nach elıgıon undIm VETSANSCHNCH Jahr erschıen auch dıe und zugleıc. C1-

SsTEe gesamtdeutsche Jugendstudıe (dıe zehnte Wäal 985 C1-
Kırchlichkei iragenden Jugendforschung mıt quantıtatıv-sta-
tistıscher Methode wıll] ADZ angehen: Es ollten nıcht ınfachschienen) unier der Herausgeberschaft des Jugendwerkes der

Deutschen © veröffentlich ıIn insgesamt vIier Teılbäinden 11UT dıe ‚Kırchlichkeıt“ der Jugendlichen (mıt den UDlıchen
Indıkatoren Kırchenbesuch: Glaube Gott. Ja oder ne1In:dem 1Le „Jugend x Lebenslagen, Urıientierungen Miıtgliedschaft In einer kırchlichen Grupplerung) oder dasund Entwıcklungsperspektiven 1mM vereinigten Deutschland“ mage der Kırchen und iıhrer ngebote abgefragt werden.(Leske Budrıch, Opladen eren wıissenschaftliıche sondern auch andere, für dıe konkrete Lebensgestaltung rele-Gesamtkonzeption Jag be1l Jürgen Zinnecker. DiIe Ihemen

Religiosität und Kırchlichkeit sınd ın der „Shell-Studie“ JE- Haltungen. Insbesondere dıe „Nıcht-relıg1ösen ugendli-
chen“ und das, dıese ol AuUDEN . wurde In den Miıttel-doch 1U e1in Te1  ereıcl pun des Interesses gestellt. Konsequenterweıise arbeıtet dıe

In ihrem methodischen Zugang Sınd dıe dre1 genannten 1c=- Studıe auch mıt einem funktionalen, nıcht spezılısch ubstan-
sehr unterschiedlic Im Zentrum der Shell-Jugendstudıie 1ellen Relıgionsbegrıff, auch dıe „funktionalen Aqui-

steht dıe Befragung (mit standardısıerter Fragebögen) valente  eC In der Jjugendliıchen Religiosität aufspüren und eıNne
einer repräsentatıven Stichprobe VO 4005 deutschen Jugend- möglıchst weıte Phänomenbeschreibung eısten können
lıchen West/1336 Ost) zwıschen 15 und 29 Jahren 1mM „ Wo erlebt der heutige Durchschnittsjugendliche elementare
Juh und August 1991:; erganzt wurde diıese Befiragung MNIC Faszınatıon und abgründıgen Schaud  c
welıltere „qualıitative“ VOT- und /usatzstudıen, darunter A() Die VO  — dem amerıkanıschen Relıg1onssoziologen Charles
T1iefenınterviews und () Interviews für dıe Erstellung usführ- OC definıerten fünf Kerndimensionen der Religiosıität (die
lıcher bıographischer Porträts. rıtuelle, dıe ıdeologıische und dıe intellektuelle Dımensıon, dıe

sozlalen Konsequenzen der Religiosıtät und das relıg1öse Le-
ben) dıenten der Untersuchung als „heurıistisches Suchraste  ..

Unterschiedliche eiIiNOoden Entsprechen dem qualıitativen Forschungsansatz wurden Tür
dıe Interviews dıe 1 bıs 24]ährıgen Gesprächspartner (62 In

DıIe Arbeıiıt Schmidtchens resultıert AUS einem bereıts 1981 De- den alten und 24 In den CUu Bundesländern) nach inhaltlı-
chen Überlegungen ausgewählt und sechs „kontrastiıerendenStudienprozeß über Wertorientierungen und Wert- Vergleichsgruppen“ zugeordnet, für deren Profilierung konon  e7 dessen Kernstück 1ıne Untersuchung bıldet, für dıe krete Erfahrungen AdUus der evangelıschen Jugendarbeıt be1m Juli, August und September 1986 etiwa repräsentatıv für stimmend Jugendliche ohne ©  en relıg1öse Praxıs“dıe SAalte Bundesrepublık 27200 Personen zwıschen IS und

3() Jahren befragt wurden. Gegenstand der 1mM VELSANSCHCH
wurden weıter unterteıiılt In „relıg1Öös desıinteressierte und
interessjierte“ und dıe Jugendlıchen nhänger „eimmer freıenJahr auf der Basıs des Datenmaterı1als VO  a 1986 veröffentlich-

ten „Strukturuntersuchung“ Sınd „Motivzusammenhänge“, ql- relıg1ıösen Szene“ unterschlıeden In „Okkultiısmus-nah und
„New-Age-nah“. DiIe „kırchennahe“ Quote 1erbe1l wurdenDatenkonstellationen. DiIiese blıeben, Schm1  chen, STAa- ausschließlic Mıtglıeder evangelıscher (Frei-) Kırchen inter-DIl. auch WECNN sıch Rahmenbedingungen verschieben und dıe viewt. während innerhalb der anderen Gruppen Konfess1ions-sıch ihnen beteıliligten Meınungen quantıtatıv bewegen; In- l10se, Katholıken und Protestanten vertreten wurdenterviews, dıe bereıts VOT fünf Jahren eführt wurden, se]len da-

mıt auch 19972 aussagekräftıg. Insgesamt Ist dıe Arbeıt ın Vertreter eInes „polıtiısch-diakonischen“ und eiınes
„M1SS1ONarısch-bıblıschen“ Chrıistentums. DIe Gespräche mıtSchmidtchens sehr vie]l stärker theoriebezogen als De1spiels-

WEeIsSe dıe VO Aan7 veröffentlichte Untersuchung. den Jugendlichen AUSs den alten Bundesländern, auf deren Er-
gebnısse sıch dıe arstellung 1mM folgenden beschränken wITd.Die Grundlage der arz-Studıe bıldet keıne quantıtative UUn wurden 1m rühjahr 1991 eIührt.tersuchung mıt repräsentatıv ausgewählten Befragten, S()I1-

dern eiıne „qualıtative Leıtstudıie‘‘. DIe Entscheidung für den Miıt dıesem orgehen, bezıiehungsweı1se mıt iıhrem USWEeT -
qualıitativen Weg In der Jugendforschung wırd me1st damıt tungsverfahren sti1eß dıe Studıe jedoch auf massıve Kritik Ins
begründet, daß INan atfen gewınnen will, dıe nıcht WG besondere wurde arz VO  i anderen Fachvertreterne
estimmte Vorentscheidungen be1l der Erstellung eINESs STar- fen. In der ohnehın In ihrem Verfahren undurchsichtig ble1-
HCN Fragebogens deformıiert SInd. Vor em aber soll das benden Analyse und Interpretation der Interviews mehrfach
Selbst- und Wırklıchkeitsverständnıiıs der Befragten selbst dıe qualıitative Forschungslogık verlassen aben, ärgerliche
Z Sprache kommen, WIE dıe quantıtative Forschung VO Quantıifizierungen be]l der Auswertung selner Interviews VOI-

ihrer Anlage her kaum elısten kann. Miıt einem qualitativen zunehmen und der Leserscha suggerleren, repräsentatıVv
/ugang stehen zugleıc mehrere Möglıchkeıiten des eIira- abgesicherte Ergebnisse 1efern Bemängelt wurde ebenso
gungsgespräches ZUT Auswahl (problemorientiertes Interview, dıe theoretisch nıcht ausreichend dıfferenzıerte ede VONn
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Funktion Leıistung und funktionalen Aquıvalenten VO  z el1- UNN Krüger Hrsg ban erweıterte Auflage es Budrıch
V1ÖO11 (Zur Dıskussion dıe Studıe vgl dıe „Studientexte Opladen 1993 543 558) Demnach en dıe VO seıten der

Zeıitschrı für Konzeption und Geschichte evangelıscher Un Kırchen INıLLETTIEN und 1E statıstisch reprasentaltıven KIr-
eit 2/19972 veröffentlichte Dokumentatıon C1-gendarbeıt chenmıiıtgliedschaftsuntersuchungen der /0er re ebenso

1CTI Tagung der Evangelıschen ademı1e Bad Boll oder auch WIC dıe tudıen der S0er MI1L „Jugendspezıfisch vertiefen-
dıe Rezensıion VO  - arl Fritz Daiber Lutherische Monats- den Perspektive gezZe1gl, „daß konfessionelle Unterschiede

2/92) WeItaus ausfallen als dıe zwıschen Kırchennahen
und Kırchenfernen beıder Konfessionen|Iıe breıte Resonanz aber dıe Alz auf Selıten der „Praktıker

Iindet ohne daß SIC einzelnen der ziemlıch erdıies 1eßen dıe Untersuchungen der S&0er Te dıe üÜDer-
wıegend auf das Problemverhiältis Jugend und Kırche bezogenste1l ausgefallenen Interpretation folgen doch dalß De1l

ıhm jedem Fall wıichtige Irends eher Journalıst1- als Beıspıiele nenn eıge etiwa C111 CISCHNCI Untersu-
chungen über dıe jugendlichen Kırchentagsbesucher VO  = 1984schen als wıssenschaftlıchen Dıktion ZUT Sprache kommen und 1987 dıe Auswertung relıg1öser Selbstzeugnisse Rah-Nımmt INan Studıe mMI1 den anderen methodisch anders
NCN der el Studıe VO 955 und CIHNE Auftrag der EKDvorgehenden kann INan iıhr erhel- 1991 durchgeführte Befragung VOIN Studierenden über ihrenden Wert kaum absprechen Verhältnıs Kırche und elıgıon WCI weıtere pannung
zuelınander stehende Tendenzen erkennen Es gebe sowochl
deutliche Sıignale krıtıscher Dıstanz DIS hın ZAUE „aktıvenAutonomieanspruch und Souveränıtätswille
Desinteresse UT Kırchenaustritt als auch Belege für Par-
tıelle Interessen kırchlich chrıstlich getiragenen Angeboten

In den Kern ussagen bestätigen dıe tudıen dıe für 111C indıvıduell ebbare relıg1öse eutungs- und Verhal-
bereıts früheren Untersuchungen ZUT Jugendreligiosität LENSPTAaXIS Voraussetzung SC ( jedoch daß dıese den
erhobenen Irends DIes der Vergleıch mı1t Sk1ı77e „Ddouveränıtätswillen und Autonomieanspruch des Subjektes
zentraler Ergebnisse der Jugendforschung ZU LThema Kırche zweiıfelsfre1 respektieren

Eın Spannungsmoment 1eßen dıe früheren Datenund elıgıon DIS 19972 des Braunschweıiger Sozl0logen An-
dreas eige 99  andbuc. der Jugendforschun  e einz-Her- ebentfalls erkennen dıe pannung zwıschen „instıtutionellem
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Sollen und „indıyıduellem ollen ürden dıe ugendlı- NUunNng VO elıgıon überhaupt dıe besonders VO der Gruppe
chen beiragt, W as S1E für „rel1g1Öös” halten, übernehmen S1e „Oohne relıg1öse Praxıs“ [raglos mıt der chrıistlichen Iradıtion
ZWAaTl mehrheıtlıc dıe gemeınhın als kırchlich geltenden ef1- iıdentifizıert ırd wurde kaum geäußert: Mıt zunehmender
nıtiıonskrıiterien. S1e identifizıierten sıch jedoch nıcht mehr nıt Relıgionsferne, Barz, se1 „desınteressierte Toleranz“ VOI-

diesen. herrschend Entsprechen den UVO geäußerten Le1i  ıldern
entschıeden dıe Befragten: Ach brauch‘’ das nıcht", denn eliı-
9102 ist ın ıhren ugen für chwache, Außenseıter,Das eıgene Ich als etzter Sınnhorizont Alte, Arme und Kranke
Be1l den elıgıon noch Interessierten „ohne relıg1öse Pra-

DiIe schon in eiıner 1e 172a soziologıischer tudıen erhobene X1S  6 WaTl dagegen das Negatıyımage VO  —; elıgıon bestimmend.
und ın der T heorIıe längst ZU Standard-Paradıgma eworde- DıIe Stichworte auteten: Intoleranz, Fanatısmus, Ausgren-

„Individualisierung“ bestimmt auch den enorTr der (Ge- ZUN® Andersgläubiger, wang, Unterdrückung und Ausbeu-
sprächseımnheıten mıt relatıyıerenden Ausnahmen be1l den t(ung Qualıitativ LECUC Zugänge zeıgten sıch jedoch be1l der
„Kırchennahen“ bel PTE dıe Orientierung der ugendlı- Gruppe der freien relıg1ösen Szene. In Abgrenzung sowochl
chen eigenen Ich als etztem Sınnhorizont se1 W1IEe gegenüber einem „inkonsequenten, rıtualısıerten“
der rotfe en MTeC dıe Studie [)as ze1ıgt sıch der Christentum WI1IEe einem „egomstischem, aut den eigenen Bauch

fixıerten“ Säkularısmus 1ın eiıne C nach Orıentierung,vorrangıe angezlelten Selbstverwirklichung be1 der Arbeıt,
der Attraktıvıtät VO Berufen, in denen INan der „e1gene anrheı In einem exirem subjektiven Verständnıiıs und
Herr“ ist und der Bevorzugung VO Festen, HNan e ganzheıtlıchen Zusammenhängen Besonders wıchtig IN-
„sSchrılles Außeres‘“ 1m Miıttelpunkt stehen kann;: bewundert erhalb dieser Gruppe VO Jugendlichen Ist denn auch dıe
werden erfolgreiche, berühmte und attraktıve Menschen mıt Auseimandersetzung und Kultivierung der eigenen (Gefühls-
SOUvVveranem Auftreten: Dbe1l dem ın den Interviews immer WIE- welt och dıe Studıe VO arz scheınt hıer alsche Hoffnun-
der artıkulierten Bedürfnıiıs der Jugendlichen nach eborgen- SCH gleich 1mM Vorfeld zerstoren wollen WOo elıgıon WIE-

der efragt sel, besäßen VOT em asıatısche Relıgıionen eıneheıt pıelte auch das Geborgenheıitsempfinden des einzelnen
In sıch und mıt sıch selbst JUunte: meıner Bettdecke‘“ eıne besondere Attraktıvıtät.

Um dıe tradıerten chrıistlichen nhalte ist 6S emnach SCHIECwichtige olle; quası auft der Negatıvseıite eiıner sehr weiıt fort-
geschrıttenen Inıdvidualısıerung wurde besonders häufig dıe eSsTEe eklatant sınd Zuerst Unwissen und lgnoranz I1-

über dem Chrıistentum. Der ın Rezensionen vielbemühte Satzngs VOI dem Alleınseın, Unverstandenseın, „Ganz-auf-
mich-allein-gestellt-Sein“ formuhert. AUSs einem der Interviews lautet: „Wer glaubt heute schon

dıe sıieben Gebote‘?“ Dem christlıchen (GGottesverständıs ırd
Deutliche Unterschiede zwıschen den Angehörıgen der freıen mıt eher passıvem Unverständnis begegenet, der „@eSLCHTErelıgıösen Szene und „Kırchennahen“ ergaben sıch In der AT (jott hat eutlc pantheıstische ZÜge. Ebenso en sıch dıe
tiıkulatıon dessen, W as 1mM en Sınn macht Während dıe befragten Nıcht-Kıiırchennahen entschıeden jedes dog-Aussagen U o  es Selbstreflexionsnıveau. matısıerte Jesusbıild abgegrenzt, Bewunderung für außeroOrT-
latıvyıstıschen Konstruktivismus (Jeder chafft sıch selinen
eigenen 1nn), starkes Autonomiestreben, Narzıßmus, Rısı- dentliche Leistungen werden dem Menschen Jesus ennoch

ezollt.kobereıtschaft (geringste Bedeutung VO materiıeller Sıcher- Welches mage Kırche be1 den Jugendlichen hat und welche
heıt und Gesundheıiıt 1m Gruppenvergleich) und e1ıne Iden- Bedeutung ihr 1m Alltag eingeräumt wiırd, kommt wohl
tıtätsfindung durch experımentelle Sınnsuche“ charakterisıiert aussagekräftigsten Z Sprache, ecMiin dıe Befragten dıe „Relıi-kennzeıichnete dıe Aussagen der „M1SS1ONarısch-bi1- g10N 1mM Jahr 000* entwerfen sollen Dieses Zukunftsszenarıo
1sche  6 Kırchennahen „großes Siıcherheitsbedürfnis (emo- hat eine eindeutıge Tendenz Der CNArıstiliıche Glaube ırd als
tional und materiell), Entlastung UTrCcC Identifikatıiıon, Deter-
MINISMUS (Leben als Erfüllung einer Berufung), soz1lales nıcht mehr zeıtgemäß weıter absterben: dıe Kırchen müßten

sıch ändern, W as jedoch zugle1ic nıcht ernsthaft erwarte ırd
Engagement und dıe hohe Bedeutung tradıtioneller Famıilıien-
orıentierung.“ gelöst werde dıe christlıche elıgıon entweder VO eiıner

radıkalen Diesseıitsorientierung als einer Art QuasireligionFür dıe „polıtısch-diakonischen“ Jungen Chrısten, elr- oder VO einer Zersplitterun des relıg1ösen Marktes In viele
streicht AlZz dıe In der Tendenz Sanz ähnlıchen Grundorien- kleine Gruppen Überleben werden einzelne Bestandteıile tra-
tierungen W1€e be1l den Kırchenfernen: dazu kommen „kultur- dıtıonell chrıistliıcher Lebensart, VOI em auch ein1ge christlı-
polıtısches bgrenzungsbedürfnıs, Selbstverwirklıchung Urc che Feste dıe kırchliche Irauung und Weıhnachten, gleichGlaubensbindung, etonung sozlıaler SOWI1Ee Ökologischer Ver- welche Motivatıon auch immer dahınter steht, erfreuten sich
antwortung und Abgrenzung aufgesetzte Frömmı1g-
keıt“. be1 den Interviewten großer Belıe  el Interessan dıe-

e Zukunftsszenarıo ist und das weılst wıeder zurück auf
Der Nspruc auf Souveränıtät und Autonomıie wırd erst das mage VOIN elıgıon und Kırche „In der Drıtten Welt ird
recht In der Gestaltung des religiösen Lebhens erhoben, urch- den Kırchen anhaltender oder wachsender Einfluß
AUS auch ın der Gruppe der Kırchennahen. Affektive eh- getraut.”
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DERN Spannungsverhältnıs zwıschen Autonomiesuche, DZW hO- als Museen“, antworien 59 Prozent der Jungen Katholıken,
her Autonomierwartung und Instıtution wıird auch In der dA1e selten ZUT Kırche gehen, mıt eın |DJTS „Präsenz der KGr
ders gelagerten Studıe Schmidtchens eutlc Se1in Resümee chen ın der Gesellscha  CC wollen auch 8 Prozent derer, dıe

M selten (Gottesdienst teilnehmen., erhalten. DIe innerehlerzu: „Das instiıtutionelle Christentum geht zurück und dıe
uınbehauste elıgıon dringt VOTr  06 Beziehung ZAUUG Kırche komme also 1Im Kırchenbesuch nıcht
(Grundsätzlıch wıirkten dıe relıg1ösen Strömungen der egen- immer vollständıg ZU USAdTuC
anı erratısch: Die Kırchenbesucherzahlen siınken und das -
l1g1Ööse Interesse ırd lebhafter Immer mehr würden dıe klas- Resümilerend erg1ıbt sıch AUS Schmidtchens Untersuchung fol-

gendes Bıld „Dıie enrhneı der Jugendlichen wächst In einemsıschen Voraussetzungen relıg1öser Soz1lalısatıon relatıviıert christliıchen Selbstverständnıis auf, 61 Prozent der protestanti-und aufgelöst, zugle1ic jedoch traäten rel1g1öse Gestaltungsmo- schen Jugendlichen und P Prozent der katholische  66t1ve außerhalb der der Kırchen MAaSSIV ıIn Erscheinung. [DDas Verhältnis ZAUEG Kırche SC1 jedoch be]ı der ehrhne1ı deut-
lıch dıstanzılert: INa  — sıch als Christ, aber dıe Kırche Dbe-
deute einem nıcht viel. est ZUT Kırche ennn großenteılsPersonale Entscheidungen werden weıterhın als

relıg1Ös empfunden auch krıtısch, stünden 16 Prozent der evangelıschen ugendli-
chen und 3() Prozent der katholischen
Diıie Ergebnıisse Schmidtchens zeichnen auch en spezılısches

ufgrun dieses allgemeın-rel1ıg10nssozi10logıischen erInndes Profil kırchlich orlentierter Jugend. Zunächst lasse sıch,
richtet Schmi  CHen be]l der rage nach Jjugendlıcher Relig10- Schmi1  chen, eıne überdurchschnıiıttliıch hohe Gemeiıinschafts-
sıtät das besondere Augenmerk auf relıg1öse und kırchliche orıentierung feststellen DıIe INn kırchlichen Gruppen aktıven
Sozlalısation, dıe soz1alen Bedingungen für den au eıner fühlen sıch zugle1ic dort gul aufgehoben und als Person ANSC-
chrıistlichen Identität und entscheıdende ITradıerungszusam- OINNECN Be1l der insgesamt en Bedeutung, dıe Vereıne
menhänge. DIie zweıte rage oılt dann der ıIn der VO arz De]l den Jugendlichen besıtzen, wobei auch kırchliche
verwendeten Glock’schen Kategorisierung Dımension der Gruppilerung unerwartet gute Resonanz finden. sSınd beson-
„sozlalen Konsequenzen : „ Wıe stehen Junge Chrısten 1MmM ders jugendliche Kırchgänger beıder Konfessionen „dem Ver-
Leben?“ einswesen zugewandt““. Miıt der Nähe ZUT Kırche wachse aber
/Z/um erstgenannten Punkt erg1ıbt sıch AUS den erhobenen Da- auch dıe Übereinstimmung der Jugendlichen mıt den Eltern
ten folgender Befund Untersuchungen 1m Umfeld des (J0t- eutliic unterschıeden sıch Junge aktıve Chrısten auch In

iıhren Verhaltensmaxımen. W ds VO einem stärken Verpflich-tesdienstbesuches Jugendlicher (die rage nach der Teılnah-
(GGottesdienst bringe ZWaT nıcht dıe ANZC Orijentierung tungsgefühl gegenüber der Wahrhaftigkeıt, über rößere Be-

über Kırche und chrıstlıche Überlieferung 7U USdTUuC scheidenheiıit DIS hın ZU ausgeprägten unsch reicht: „einer
aber doch dıe Intensıtät der Verankerung 1Im kırchlichen Le- großen aCcC dıenen‘“‘. uch AUs den Interviews be]l arz
vben) zeigten eutlc dıe Abhängigkeıt des Kırchenbesuches wurde erkennbar, daß dıe kırchennahen Jugendlichen be-
vVvOon „sozlaler Unterstützung” Urc dıe Famılıe oder Freunde: sonders 1mM Vergleıch A den Angehörıigen der ifenen el1g1Öö-
grundsätzlic bestätige sıch dıe ese, daß sıch das soz1ale SC S7zene iInNe eutlc höhere Bereıitschaft Z soz1alem En-
Feld außerst ünstıg auf dıe Entstehung eINer kırchlichen Or1- aufweılsen. Schmi1  chen stellt fest „Dıie Bındung
entierung auswiırke. kiırchliches Leben und dıe zugeordnete Kkommuniıikationswelt

Ördert sehr eutnce dıe UÜbernahme einer altruistischenDIie hohe Bedeutung aber, dıe beispielsweıse ıimmer noch dıe
kırchliche Irauung für Junge Menschen habe, lasse erkennen., Orientierung.“ 1ıne solchermaßen au  © Orıen-

tıerung charakterısıert 34 Prozent der protestantıschen unddaß weıterhiın, beziehungswelse gal ın zunehmendem Maße, Prozent der katholischen Chriısten.personale Entscheidungen zutiefst als rel1g1Öös empfunden WCI-

den DIe kırchliche Irauung SC1 gerade eın eıspie afür, daß Durch dıe Shell-Studıe ist VOI allem e1in Ost-West-Vergleic
sıch auch dıejenıgen, bel denen dıe klassıschen Voraussetzun- Jugendlıcher Lebensorientierung und Relıg10sıtät möglıch

(vgl ZU folgenden Jürgen Linnecker/Arthur Fischer, DiIeSCn relıg1öser Soz1i1alısatıon weıtgehend ausgefallen sınd dıe
ihr Verhältnis ZUT Kırche isohert bestimmen, nach dem. W ds wichtigsten Ergebnisse 1mM Überblick, In Bd „Gesamtdar-
S1e VO ihr WIsSsen In zentralen Lebenssıtuationen der Kırche stellung und bıographische Porträts, 213-—-306; Dagmar
Zuwenden reDs, Werte In den alten und uen Bundesländern: Jürgen
Als einen besonders empfindlıchen Indıkator für dıe Eın- iben, Kırche und elıgıon Säkularısatıiıon als sozlalıstısches
Sschätzung der Präsenz der Kırche ıIn der Gesellschaft und für Erbe., In Bd „Im Spiegel der Wiıssenschaften‘“‘, 35—48 und
das persönlıche Verhältnıs ihr weılst Schmi  chen dıe rage 91-104) Z hat dıe 1n seiInem drıtten Band veröffentlichten

Ergebnisse ZUT Relıgiosıtät der Jugendlichen ın dennach der „Zeıtgemäßheıt der Kırche“ AUuSs el omm eın
überraschendes rgebnıs JTage TOTLZ rückläufigen Kır- Bundesländern sehr stark relatıviert. DIie Anzahl der befrag-
chenbesuchs habe sıch das Bıld der Kırche als „merkwürdıg ten Jugendlichen/Ost scheınt doch auch für 1ıne nıcht-reprä-
stabıiıl“‘ erwlesen. Beiragt, ob S1e In eiıner Gesellschaft en sentatıv angelegte Studıe kaum mehr ausreichend.
möchten, AIn der V keıne Kırchen mehr o1bt, höchstens noch on rühere Untersuchungen WIEe etiwa eıNne schriıftliche
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Schülerbefragung, dıe bereıts Miıtte 1990 In Sachsen/Sachsen- terıisıert Ist Von den „Kernmitgliedern“ hatten 0’7 Prozent
Anhalt und 1mM Ruhrgebiet durchgeführt wurde (I.Behnken/ keıine oder UT eringe Subkulturneigung; dıe KonsumorIien-
untheru Schülerstudıe 9 % Weıinheim/München tıerung ste1gt mıt der Kırchlichkeıt: zudem zeigen Angehörige
en zunächst überraschend geze1gt, daß sıch die (Ost- diıeser Gruppe 1ne hohe Anpassungsbereıtschaft, egen ger1n-
Jjugendlıchen In Wertvorstellungen und Grundorientierungen Wert auf Freıiheıit und lassen eine n]ıederere eIDSTIDE-

hauptungsne1gung erkennen; Tradıtıon, sozlale Ordnung undihren Altersgenossen 1m Westen schon längst angeglichen ha-
ben IDIie Schülerstudıe erga für OÖOst- und Westjugendliche natıonale Siıcherheit sınd wichtig; das Interesse Polıtiık
olgende .„Hıtlıste“ bel den Lebenszıielen: 76 Prozent der nımmt 1m Westen mıt steigender Kırchlichkeit ab; bevorzugt
chüler 1M Westen und 67/ Prozent 1m (Osten nannten gute werden CDU und CSU VO Prozent der „Kernmıitglieder“.
Freunde, Prozent 1m Westen und Prozent 1Im (Osten den Hıer stehen sıch dıe Kırchlichen In (I)st und West konträr SCErfolg 1m eru als besonders wiıchtıig für den Lebensentwurft. EMHUDEN: Dıiıe Subkulturneigung nımmt 1im ()sten mıt wachsen-
Der eıgenen Famılıe qls Lebenszıel wıesen 58 Prozent der
chüler In den Bundesländern eıne Sanz zentrale der Kırchlichkeit Z dıe Konsumorlentierung ab Im Osten

prıvatısıeren dıe kırchlich orlıentierten wenıger als dıe Konfes-
Z 49 Prozent 6S be1l ihren ollegen In den alten (In
nahezu gleicher Reıiıhenfolge en auch dıe Interviewten be1l s1ıonslosen, ist das Polıtikinteresse be1l Kırchengängern er

als be]l den Konfessionslosen. 1ne relatıv are ZuordnungAarzZ und Schm1i  CNn di1ese Lebenszıele als besonders wıch-
VO  —_ Parteipräferenz und Kırchlichkeit W1e 1mM Westen ist 1M

t1g benannt.) DiIe Autoren der Shell-Studıe sehen W hre ()sten nıcht beobachten Während aber dıe JugendliıchenUntersuchung dıe ese bestätigt, nach der sıch der erte- 1Im Westen mıt steigender Kırchlichkeit geringere Protestbe-
wandel 1m Sinne des Bedeutungsverlustes VO Pfliıcht-. reitschaft zeıgen, ist dıes 1Im sten nahezu umgekehrt.Akzeptanz- und so710ökonomıiıschen Werten ZUT Selbstver-
wirklıchung, Lebensqualıität und Unabhängigkeıt bereıts VOI

der polıtıschen en auch In der ehemalıgen DD  7 voll- DIie oft beschworene Okkultwelle ist Zzuerst
E habe eın Medienere1gn1s
FKıne krasse Ost-West-Dıfferenz lassen dıe Ergebnisse der
Shell-Studıe jedoch 1mM Bereiıich der relıg1ösen Werte (1 Ihesen, wonach „Kulte“ und „Neue relıg1öse ewegungen”handlungsleıtender Motivationen) erkennen. \DISE unter- dort einen besonderen /Zulauf verzeichnen könnten, tradı-
schiedlichen rad der „Säkularısıerung“ 1Im (Isten und 1m tionelle kırchliche Zugehörigkeıiten chwach sınd, lassen sıch
Westen wurde dabe1ı mıiıttels der Fragen nach Konfessionszu- mıt den Shell-Daten für dıe HeUCH Bundesländer nıcht bestäti-
gehörigkeıt resp eiıner „Kirchlichkeitstypologie“‘), ottes-

SCH Im Westen erfreuen sıch kkulte Gruppen und relıg1ösedıenstbesuch, Betpraxıs, Miıtgliedschaft 1ın einem kırchliıchen Bewegungen größerer Belıe  el
Vereın, (lauben eın en nach dem T1od und spekten
alternatıver Relıigiosität rhoben Be1l eiıner Klassıfizıerung DIe Attraktıivıtät des en scheıine abelı., dıe Interpre-
der Kırchlichker ıIn Konfessionslose, Randmitgliıeder, ırch- tatıon VO Barz, In der indıyıduellen Überprüfbarkeit und An-
ganger und Kernmıiıtglıieder erg1bt sıch erwartungsgemäß eın wen  arkeıt lıegen. rundsätzlıch hat jedoch auch se1ıne
Ööherer rad „Kırchenferne“ 1im sten Studıe geze1gt, „daß kkulte Technıken und Interessen urch-
Jedoch bestehe innerhalb der Gruppe der Kırchl:  en, die AUS nıcht ubiquıitär Jugendlichen verbreıtet sind‘ (229)
Autoren, ın (Ost und West eıne große Ahnlichkeit be1 Betpra- Eitliıche Jugendliche hätten Vorbehalte., vehemente eh-
X1S und Kırchgang, DZW m Gegenteıl sınd dıe Kırc  ıchen NUNg Oder Desinteresse geäußert. Erwartungsgemäß verfügte
‚Ost‘ 1m Durchschnuitt ihrer Kırche und der relıig1ösen Praxıs dıe Gruppe, dıe eiıner freıen Relıg10sität nahe steht, über dıe
verbundener als dıe Kırchlichen ‚West‘.“ (Bd. 29 94) DiIe breıitesten Kenntnisse:; beı den rel1g1ös Dıstanzıerten hätten
rößere Entschiedenheıit Z Kırche, dıe sıch 1Im sten ZeITE, sıch Interesse, ngs und DO dıe aage gehalten. New-
werde auch uUurc dıe Beobachtung bestätigt, daß der höhere ge-Ideen en den Befragten praktısch Sal keıne
Anteiıl rel1g1Öös Aktıver be1 den konfessionell-gebundenen gespielt.
Jugendlichen In der ehemalıgen DD  Z über alle Altersgrup- Zur grundsätzlıchen Problematık beı der empirıischen TIO
PCNH stabhıl bleibe DiIe Westler dagegen werden hıer mıt zuneh-
mendem er nachlässıger. Dabe1l hat sıch aber auch schung des Phänomens „prıvater" Okkultismus be1l Jugendli-

chen schreıbt Andreas eıge 1m an  UC wleder 1Ur bezO-
grundsätzlıch der Befund früherer tudıen bestätigt, dalß mıt
steigendem er ın beıden Teılen Deutschlands dıe SCH auf dıe alten Bundesländer): Be1l der sogenannten 95

kultwelle Jugendlicher” handle C® sıch wohl beıdes
Kırchlichkeit VO  — Jugendlichen abnımmt. „Zunächst ist CS 1ne In der zweıten Hälfte der &Jer
Eın interessantes rgebnıs erbringt dıe Shell-Studıe bezüglıch MC dıe Massenmedien inszenılerte ‚Informationswelle‘ über
der gerade auch beı Schmi  cChen beschriebenen Lebensent- en quantıitativ margınales und In der aC altes anom
würfe kIrc  icher Jugendlıicher: enl ze1ıgt sıch WI1IEe be- Zum anderen handelt 6S sıch dıe nachfolgend tatsächliche
reıts In der 855er Shell-Studie daß dıe kirchlich orlentierte Thematıisıerung und partıelle Praxıs vornehmlıch

Schülern.‘“(552) Für diıesen Befund oreıft eıge beispielsweiseWestjugend MNO „konventionelle Lebensentwürfe“ charak-
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auf ZWC1 ırektbefragungen VO chulern Berlın West dung und das Phänomen der indıvıduellen und utonome
den Jahren U() und 01 und Untersuchungen dıe VO SyChOSO- „S5innbastele1ı nıcht 11UT defizıtär verstanden werden dıe Kla-
zialen Beratungsstellen VOTSCHOMMM wurden zurück Drın- SC über 116 „total säkularısıerte Jugend nıcht 11UT dıe ück-
gend unterschıeden werden zwıschen „Davon gehört enttäuschter kırchlicher Rekrutierungshoffnungen 1ST
en und „Gelegentlichem Mıtmachen“ (Pendeln (lä- Jugendliche USsSsecnmn sıch mıt ihren Sınn und Orlentierungsbe-serrücken and und Kartenlesen Horoskope) und für
dıe Lebensführung der Jugendlichen relevanten Mıtglıed- dürfniıssen adıkal pluralıstıschen Welt behaupten

ebenso mıt ihren den Aussagen Lebenssinn und Lebens-schaft „Okkultgruppe Vor em aber e1ge hät- zielen erkennbaren Gemeınnschaftsbedürfnissen S1e tun dıes
ten dıe tudıen eutilic ezeıgt daß dıe PIMNMAIC Motivatıon als Indıyiduen für dıe Urıjentierung und Selbstidentitä nıchtOKKulter Praxıs „Neugıier nterhaltung, das Interesse ınfach abrutfbereıt schon orhanden sınd DIie Bot-Außergewöhnlichen 1ST schaft dıe dıe Befragten explızıt oder nıcht dıe Kırche rich-
7/u der medıalen Berıchterstattung, „Tlankıert und erganzt VOT ten 1ST ambıvalent Es sınd noch Erwartungen vorhanden dıe
em M® kırchliche Experten Y über OKKulten Praktıken auch über oder besser hınter dıe egehrte 5  381 Dienstle1-
be1l Jugendlichen stellt der Frankfurter Sozlologe Werner stımmungsvollen Weıhnachstgottesdienstes oder
Helsper SCINCTI auch etzten Jahr veröffentlichten Studıie der kırc  i1ıcChen Irauung hınausgehen Voraussetzung dieser

neorelıg1ösen Rıchtungen und Okkultpraxen be1l Jugend- Erwartungen aber IST eben daß der „Anspruc auf Autono-
iıchen und deren Hıntergründe und Motivatiıonen fest IN16 und SOouveränıtät respektiert ırd 1eser Nspruc 1ST
Werner Helsper Okkultismus DIe HE Jugendreligi0n? für dıe Jugendlichen alternatıvlos condıt1o SIMNC UUa 10  — für
es Budrich Opladen 997 5f) A kaum hre Behauptung der SIC umgebenden Welt 1ıne Kırche
anderen Bereıch der Berichterstattung über Jugendphäno- dıe hre Selbstverpflichtung A0 „Dıakonie Al der Jugend‘

und Jugendkultur st1e 3 ch auf C1NC derart drastı- erns Nnımm(T ırd cdiese schwıer1ge Identi:tätssuche unterst{ut-
auch das W as irüher Kırchlichkeit definierte kaumsche Verkennung und Verzerrung Jjugendlıchen Alltagshan-

elns und auf >1iNC geradezu anachronistische Produktion des mehr anzutreiffen IST Ale vander Foitzik
Leufels IN Jugendgestalt

DER Resümee das Helsper SCINCIM Studıen zieht 1ST Kämp-
leriısch nüchtern Zunächst SCI e ese C1INCT ultwelle
KEINESWEBS empirisch gesichert denn dıe bısherigen tudıen
würden dıe mediale Wiıssensverbreıtung Zen 1LINIMMET Zur Neuorjentierung
schon mMıLmessen DIie domınante gesellschaftlıche römung nmiıtten sakularısıerten Kultur
bleibe der fortschreıtende Bedeutungsverlust des Relıgiösen
en und Magıschen Konkret drücke das kkulte nNnier-
CSSC WEN1LSCI dıe Sehnsucht nach Wiıederbeheimatung
sSiınnentleerten Welt AUS sondern SC selbst noch eınmal ANS- aDERMG der Ablehnung globaler Sınnangebote nıcht
Sinngebung gehe N sondern Erlehnisintensität Wenn
Jugendliche Sinn suchten dann eher „als Sınnbastele1l > „als
Erstellung indıvıduellen Sinnes Zuhilfenahme

Eckhard Nordhoien
auch VO OKKulten oder magıschen spekten neben ande- Der Nge. der Bestreitung
ren “ (24) Über das (38  ns VOIL Kunst

und negatıver Theologıe
176 Seiten Abbı.  ungenSeINe Untersuchungen über dıe thısch moralısche (jrundorI1-

34 / 65 265 ASET AD
CNnlerung der Jugendlichen rachte Schmi  chen mıt der Aus- ISBN 2.429-01528-6
Sagec auf den un DiIe (Jeneratıon wıirke problembela-
den aber nıcht demoralısıert Besonders sens1ibel für den sıch Der uTtOr geht den Zusammenhängen VO.  S uns NEYa-
rasant vollziehenden gesellschaftlıchen andel müßte S1IC VCI- iıver Theologie und Religion angesichts der aktuellen
suchen NECUEC Vorstellungen der Organısatıon und Planung 1h- Suche nach Neuorientierung nach, mit der sıch häufig

einreC 111uses Interesse el1g10n, „Realprä-IecT „Ireigesetzten Bıographien“ finden dıe Krıtıik den senz  46 (Georges Steiner) verbindet Er eistet hıer en
‚alten“ Bıldern SC aber 11111 schon begleıitet VO der uCcC wichtigen Beitrag ZUr gerade begonnenen Neubesin-
nach moralıschen Strukturen Dıieser Befund ält sıch MUN! NSeEIeELsich als saäkularısiert (mıß )verstehenden
analog auf dıe Botschaft der verschiedenen tudıen HT Kultur undGesellschaft.
Jugendreligiosität übertragen ohne amı C111 vielschichtiges
Phänomen auf C1inN einfaches Bıld reduzıeren DIe
Generation 1ST nıcht arelıg1Öös und SIC wırkt problembeladen echter
Als problembeladen wiırd SIC dann erkennbar WEn abneh- „echter -Bücher ernalten Sie DEe! Ihrem Buchhändler!

mMmende Kırchlichkeit Sinne erodiıerender Institutionenbin-
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